
von Ulridl Schulz · 

Im Süden ~nserer Kreisstadt sind in den letzten Jahren grof.je, mOderne, und· 
freundliche Wohnhäuser entstanden. FieiJjige Bewohner der Südstadt gestalten' die 
Qrünflädlen und freuen,• sich über das frohe Sp'el ihrer Kinder. Frei und froh 
schauen alle hier lebenden Menschen in die. Zukunft;, Alle wünsdlen, daJj weiter­
bebaut w:rd, da!j unsere Stadt in allen, Teilen ein wahrhaft sozialistisches Gesicht 
erhält. Der Besucher der SÜdstadt ,vermutet nidlt, in unmittel])arer Nähe unseres 
jüngsten AufbauvieMels an die düstere Vergangenheit erin~ert zu werden. Er mu!j 
es sidl jedoch gefallen lassen. Wendet er nämlich seine Augen in Ridltung auf qie 
Friedländer LandstraJje, so steht dort, das freie Schweifen der Blicke und Gedanken 
beh'nd"rnd, ein wuchtiger Klinke~bau, dessen Fenster vergittert und dessen 
Wände in Tatmfarbe gestaltet sind: es ist das ehemalige Wehrmachtsgefängnis. 
Die Bewoluler der August-Bebel-Stralje und, des Damasdlke-Weg"s hören 'noch 
heute. in Gedanken das Peitschen der Sdlüsse hinter den Mquern, die ehemals 

. das Gefängnis umgaben. jede Salve hat ihnen in den Jahren 1941 bis 1945 an~ 
gezeigt, da!j ·die Faschisten einen Freund und Verteidiger des Friedens' ermordet. 
hatten. De-r ehemalige evangelische s·eelsorger für das Gefängnis sagt aus, , daJj 
alle H'ngerichteten bewuJjte · Kriegsgegner waren,. Ko~unisten, Sozialdem6ktraten, 
Bibelforsdler und solche, die ohne politische und weltans0aulid1e Gründe gegen 
. den Krieg aufgetreten waren. 

Was sonst hinter den Mauern geschah, blieb vielen Anklamerri ein Geheimnis. 

E'ne FcPscliungsgruppe des Deutschen Kulturbundes hat es im zweiten JahrZehnt 
nach dem gro.fjen Völkermorden unternomffien, die Mauern der faschistischen 
Haftanstalt zum Spredlen zu zwing"n. Leicht gabjm und geben die Mauern ihre' 
Geheimnisse nidlt preis. 

Bis ' jetzt wurden 139 Opfer. der Wüllkurjustiz der Nazis aktenkundig belegt, 
Schätzungen befragter Bewohner _unseX.er Stadt, des ehemaligen · Gefängnispfarrers · 
und ehemalig·er Häftlinge sagen· jedoch aus; da.fj . es weit mehr gewesen sein 

. . . ' - ( . . 

müssen. ·1944/45 WUI!'de der · Friedhofsverwalhmg fast jede M,Ö!flichkeit des Re-
gistrierens der Opfer ,genommen. ·Bestattungskommandos des Wehrmachtsgefäng­
n'sses sorgtelf für die Beisetzung. Von Januar bis April 1945 peitschten aber. aCht 
bis zehn mal täglich die Salven der Erschie!jurigskorilmandos und löschten bri.J,tal · 
junge Leben aus. Mehl:- als SQ Prozent der Erschossenen waren jün·ger .als 30 Jahre. 
Die jüngsten der ermorderten Soldaten waren 19 Jahre alt. · 

Es ·war am H. Oktober 1941, als der esrte Kriegsgegner, ·den .die faschistischen 
Feldrichtm zum Tode verurtellt hatten, im Sch:e.fjstand an den Pfahl gebunden 
wurde, die Auger( verbunden erhielt und erschossen wurde. Sein Name: .Soldat 
Schadewald, beigesetzt in .Anklam, Grab Nt. D 4. 437. Mehr als diese nüchternen 
Angaben sind über diesen Soldaten nicht auffindbar. Die letzten Opfer fo&derte 
der Faschismus nach un~rer Arbeitskart~i: zwei. Tage vor der Befreiung ~nser€].'. 
Stadt dulrch die Rote Armee. · 
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. Es sind dies: 

1. ObGefr. .Albert R~ddatz, Landarbeiter, .geb.. 12. 2. 1916 in Warnin/Belgard, 
beheimatet in 'Niendorf, .•. ~reis Herzogtum Laumburg, Am Anker. · 

· Urteil: Todesstrafe 
vqllsl,l!:eckt: 26. 4. 1945 
beigestzt: in Anklam, Grab Nr. C 8 184. 

2. Reiter ':Hans · Jessel, geb. 7. 3. 1918 in Wollstein 
Urteil: Todesstrafe 
volls!Jreckt: 26.. 4. 1945 . · 
beigestzt: in A~klam, Grab Nr. C 8 183. 

Was waren das für Menschen, die in den Jahren, 1941"-1944 iri Anklam erschossen 
wurden? 

D~ ist der Grenadier Herma~ auf der Heydt vom 2. G:ren.-Reg.. 320, geboren 
' -am 27. 5. 1921 in Essen, Heimatans~hri,ft: Essen-Trentrup, Ro!j Stralje 22, 

Anklage: Fahnenflucht 
Urteil: Todesstrafe 
beigesetzt in Anklami; Grab Nr .. C 8 112. 

Was y(lrbirgt sich hintet· d'esen kargen Angaben? Hermann auf.· der Heydt war 
Landarbeiter, später Tiefbauarbeiter. Am 25. 6. 1943 erhält er wegen tinerlaubter 
Entfernung von. der Truppe 1 Jahr GEfängnis. Die su~afe wird ausgesetzt und der­
Gren. Heydt k~mmt in das Grenad~er-Regiment 399. Am 4. 4.' -1944 w!rd er ver-

' -:W1!ndet und kommt in Mitau iris Lazarett. Als er am 10. · 5. 1944 entlassen wird, 
geht nicht zu seinem Truppenteil. Er hält sich in Werro und Petress· bei so~je­
tischen Menschen versteckt auf. Laufend wechselt er sein Quartier um seine · 
Spur zu verwischen. Dann- Wird er am 21. ]; 1944 verhaftet und ins Anklamer 
Wehrmachtsgefängn:S_ ~ingeliefert. Dereinzige Weg in die F.reiheit führt über die 
'Fr~iwilligenme!dung zur· SS-Brigade Dirlewanger. Heydt wird in die Brigade auf­
gmommen, flieht aber sofort nach dem Abtrauspart gemeinsam mit zwei anderen 
Soldaten am 27. 10. 1944 bei Frankfurt/0; Nun geht er ins Ruhrgebiet und pendelt 
zwischen Essen. und Olde. Am 9. 11. 1944 wird er in Fallingholt wieder. verhaftet. 
Er wird neuerdihgs in Anklam inhaftiert und am 28. 2. 1945 zum Tode, verurteilt. 
Ein Berufungsverfahre~ läuft an. Heydt, der nun in der Todeszelle. sitzt, gewinnt 
seine fünf 'Mitinsassen. zur Flucht. Mit einem spitzen Gegenstand kratzen sie den 
M~rtel Nacht für Nacht aus den Fugen d~ Ste:ne und verstecken ihn i~ St!=oh­
.sack In der Nacht zum 9. 4. 1945 gelingt der Durchbruch in einen Lichtschacht.. 
Sie gelangen: auf den Hof und. flieh~n über den Kirchh()f. 

Von vier· der muti-gen Gefählrten des Heydt .kennen wir heute die Namen: 

Panzerschütze Helmut Wollank, -g~b:. 6 .. 11. 1918 in Berkenbruck, Krs. Lebus; 

. M~trose, Hans Oehltrlann, geb. 29. 9. 1924 in Ratzeburg; 
. . . I . 

. Ge~eiter Rudolf Bliese, geb .. 15. 2. 1925 in Köslin1 

Grenadier Rudolf. Hudacl~. geh: 6. 7.. 1923 in Luisenthal/Rumänien. 
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Bei 11ramstow werden sie wieder . gefangengesetzt . Der Matrose Hans Öehlmarin · 
wird dapei ~auf der Flucht. erschossen". Über die übdgen fällt ein St~dgericht 
das UrteiL-Sie werden am 10. 4 .. 1945 in Anklam erschossen und beigesetzt; , 

Einem der mutigen Kriegsgegner gelang die' Flucht. Sein . Name ist ·noch nicht 
bekannt. 

Fünf junge Menschen, fw d:e das Kriegsende schon greifbar nahe war, brachen 
mit dem Wunsch nach Freiheit im Herzen unter den Kug7ln ihrer Mi:)rder zu­
sammen. 

Sollen uns die blinden Scheiben hinter den Gittern in der düsteren Zwirigburg 
mahnen, alr unsere Kraft einzusetzen; dafj alles, was des. Vo~kes Hände ·schufen, 
erhalten bleibt. Kein Krieg soll unseren Kindern die Sonne· verdunkeln. 

Nach einem Bo.mbenangriif 
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